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1974 ILL, 749 (und 1n den vorangehenden Ausgaben). Bıser, Glaubensver-
stan 15. Grundriß eıiner hermeneutischen Fundamentaltheologie (Freiburg Br

U. Hommes, Das Sprechen VO Gott. Zum ontologischen Argument in
Blondels Philosophie der Actıon, Er Ans 1V/1 (1973) 309—316 E. TeSelle,
Christ 1n CONTEXTL. Divıne PUurpOsc and human possibility ıladelphia Fortress
Press (konnte VO M1r nicht eingesehen werden). Die Beiträge der
Nannien Tagung 1n Gallarate sind inzwischen uch erschienen: Attualitä del pensie-

die Maurice Blondel (Milano: Communita die ricerca/Massımo
Da{fß dieses Muster- un Meisterwerk moderner Bibliographie in alle einschlägı-

gCcmh philosophischen, theologischen un historischen Fachbibliotheken gyehört, eru
rıgt siıch fast N. Vielleicht tragt CS endlich dazu bei, da{ß dıe längst fallıge
breitere Wirkung der Blondelschen Philosophie 1ın Deutschland 1n nıcht mehr SAdalnz

Ratftfeltgroßer Ferne einsetzt.

L - Paulus Apostat der Apostel® Jüdische un: christ-
lıche Antworten. 8O (176 5.) Regensburg PTE Pustet.
Der vorliegende Band vereıinigt fünf 1n Lange w1e Zielsetzung recht divergierende

Vorträge jüdıscher un cQhristlicher Theologen beider Konfessionen, die einer "Täas
sSung der katholischen Akademıie in Bayern A T 1976 1n München
mengekommen 11. Dabeı1 ging es wenıiger, w1e in Titel und Orwort angegeben,

die Person des Paulus (und schon Sar ıcht dıe 1m Titel aufgeworfene Frage),
als vielmehr das Verhältnis VOo  e} Christentum un Judentum, W1e Paulus VOTr

allem 1n seiınem Gesetzesbegriff bestimmte. Dıe diesen Begritff auszeichnende 5Span-
Nnung zwiıischen Kontinuiltät un: Diskontinultät mit dem jüdischen Gesetzesbegriff
wurde VO  5 den einzelnen utoren 1n csehr unterschiedlicher Weıse durchgetragen bzw
aufgehoben. S0 kommt eLtwa2 Franz Mußner 1—44 1n seiner Analyse VO  3 Röm
10, („Christus 1st des (Gesetzes TEAOG ZUr Gerechtig e1It für jeden, der laubt“)
dem Schlufß „Wer den Term TE  AÄ0G in Röm 10, mi1t ‚Erfüllung‘, ‚Zusammenfassung‘,
‚Aufgipfelung‘ der dergleichen übersetzt, hat die paulinische Theologie total mißver-
standen“ 37) Dem pflichtet auf jüdiıscher Seite 7 w Werblowsky e46) VO!  -}
seiner S1iC her bei, WECNN das „Ende“ WAar als „Erfüllung“ versteht, „Erfül-
lung“ jedoch mi1t „Abschaffung“ gleichsetzt: „Ende un Abschaffung sind e1ns, un
eine och tiefsinnıge Wortklaubereı hıltt ber diese Binsenwahrheit hınweg“

Darüber hinweg helten, daß Paulus sich 1m Thessalonicherbrief „antıse-
mitische Entgleisungen“ erlaubte, können uch nıcht „alle mehr oder wenıger D
wundenen exegetischen Purzelbäume Z Röm w 1e sS1e Markus Barth
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1n seiınem umfangmäßıg mehr als die Häilfte des Buches ausmachenden Beıtrag
schlägt 45—-134). In seiner Exegese VO  — ROöom WT lesen WIr Nun: „Der Hauptsatz
lautet: ‚Chrıstus 1St die Erfüllung (oder das Ziel, oder: die 5Summe ; schwerlich: das
Ende) des Gesetzes Z Rechtfertigung tür jeden, der zlaubt 10, 4)” (88) Da{iß
CS, W1e gewunden auch immer, ablehnt, VO'  e einem „Ende“ des Gesetzes und Iso
Von Dıskontinuität) sprechen, hat seinen Grund darın, daiß adurch, WI1e
meınt, dem olk der Juden se1ıne Existenzgrundlage un er Iso wirklich
„abgeschafft“ würde: „Wäre Jesus Christus das nde des Gesetzes, ware
Person das Todesurteıil ber das Volk, das sıch Gottes Gesetz gebunden Wel:
ware der un exemplarische Antijudaist“ Dies jedoch dart des
Todesurteils b61' den „Adus Israel stammende(n) un Israel repräsentierende(n)
Christus“ (90 nıcht se1n, weıl umgekehrt die Kirche dem Gottesvolk Israel seine
Exıistenz NOr ankt: 9  1t dem Untergang des Gottesvolkes müfßte dıe Kırche fallen;
MIt seiner Rettung un: seiner Rettung ber dartf s1ie leben  < (134; vgl PE 112
Wıe aber, WECNN Rettung 1U durch Untergang Auferstehung U durch Kreuz und
Tod möglich ist? FEıne solche Möglichkeit kommt freilich nıcht 1n den Sınn, be-
deutet doch die Auferstehung (an dıe Jungfrauengeburt WIr hier schon 5dal
nıcht ETST erinnern) für ihn och keine Diskontinuität, och kein Bruch ML1t dem
Judentum, bleibt doch Jesus eın Jude „auch als Auferstandener“ da{fß
vermutlich uch nıchts dabei tände, 1n den hor derer einzustımmen, dıie da n
„Christen beten einen en aın  * (vgl P. Lapide, Ist das nıcht Josephs Sohn?
11976] 167) Weil für der Auterstandene kein absoluter Neuanfang 1St, kann
er uch nıcht die Kırche se1n; un: weiıl dıe Christgläubigen ıhren Ursprung keines-
WCBS 1n der Kreuzestaufe, sondern 1mM Glauben Israels aben, darum dart S1IC. das
Christentum uch nıcht om Judentum lösen. Es bleibt vielmehr darauf AaNDC-
wıiesen un davon abhängıg W:  5 der Kırche uch jeder Absolutheits-
der „Monopolanspruch“ abzusprechen un bestreiten 1St (66, 68, 114), zumal
ja uch dem „Jüngeren Bruder“ (B weıflß nichts davon, da{fß och tür Augustinus
das Christentum „ SO alt w1e die Welt“ war) ga nıcht zusteht un SI ansteht,
„dem alteren Vorschriften machen der sich selbst als Vorbild für das rechte
Verhältnis Z.U) Vater 7} rühmen“ (123 f.) Dennoch hat inan 65 leider) „SeCWaQT,
VO der Überlegenheit der Universalität der christlichen Religion icht 198888 trau-
INCN, sondern auch sprechen“ W AaSs VO  e B.s Verständnıiıs des Christentums
und se1nes Gründers her allerdings unverständlich sein mu{fß. Durchaus verständ-
ıch hingegen erscheint der An 1€ Christen haben die Juden nÖötig, damıt S1e
nıcht 1Ns Heidentum zurückfallen“ NUu tragt siıch der Rez bei soviel Verbun-
denheitsbezeugungen miı1t der Sorge (sıc!), ob nıcht vielmehr umgekehrt die Christen
1ns Judentum zurücktallen könnten; ber 1€es ware ja ohl im Sınne B.s auch
Sar nıcht als „Rückfall“ verstehen! Im etzten Beitrag S VO  3 Jose}
Blank endlich, „Paulus Jude der Völkerapostel“ betitelt, wird wıederum versi-
chert, Paulus habe 1mM christlichen Glauben „keinen Bruch mit dem Judentum SCSIC-
hen, sondern dessen Erfüllung“ Dennoch 1St tür lohnenswert, sıch mit
den Überlegungen einiger Jüdıscher Kabbalisten un Chassıdim ZU Problem der
Geltung der 'Tora ın der messianıschen Zeıt auseinanderzusetzen, da hiermit „eıne

interessante Niähe ZUr paulinischen These VO: ‚Ende des Gesetzes‘ gegeben IST.  ‚CC
Un 1n der Tat 1St MIt der jüdiıschen Kabbala bereits eine Nähe FA hri-

Stentum erreicht, die, würde auf S1Ce mehr veachtet, dem jüdisch-christlichen Dialog
weıit entscheidendere Impulse vermitteln könnte als CLWAa die vorliegende Publika-
t10N vgl das schon 1958 erschienene Bändchen VOo E Benz, Die christliche Kabba-
Ia Eın Stietkind der Theologie) Vor allem die Veröffentlichung Gershom Scho-
lems, auf die hinweist, scheinen dem Rez geeignet, wirklich eine Bresche und
nıcht blo{fß „Purzelbäume“) schlagen, die en 1nNs Stocken gerat en cn Dialog e1in

Stück weiıterbrächten un belebten, besonders Scholems 1956 vyeschriebener
Aufsatz „Der 1nnn der Tora 1n der jüdischen Mystıiık“, der 11C  e bearbeitet 1n dem
Eand A ZUr Kabbala und ihrer Symbolik“ (Frankfurt 1973 SLW 139 zugänglich
1ST K A Häalbıg

Leibhafter Glaube: Eın Beıtrag ZU Verständnıiıs der theo-
logischen Konzepti:on des Pauylus. 80 (223 Wien-Freiburg-Basel 1976, Herder.
Dıe überarbeitete Dissertation bei Prot. CII Gottfried Pfitzer) ber das Le:b/sö-
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